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Nauort kämpft für Flüchtlingsfamilie
Protest Bundesamt lehnt Asylantrag ab – Gemeinde und Willkommenskultur legen Widerspruch ein

Von unserer Redakteurin
Stephanie Kühr

M Nauort. Angela – mit dem Namen
der Bundeskanzlerin für ihre in
Deutschland geborene kleine
Tochter haben Wahid Rahmati und
seine Frau Nazife so viel Hoffnung
verbunden. Die Hoffnung auf ein
freies, selbst bestimmtes und vor
allem sicheres Leben fernab ihrer
vom Bürgerkrieg und dem Tali-
banterror erschütterten Heimat Af-
ghanistan. Doch nun steht die junge
Familie vor dem Scherbenhaufen
ihres neuen Lebens in Deutschland.
Denn das Bundesamt für Migration
und Flüchtlinge in Nürnberg
(BAMF) hat den Asylantrag der Fa-
milie, die seit Oktober 2015 in Nau-
ort lebt, jetzt abgelehnt.

„Angela Merkel ist eine her-
zensgute und mächtige Frau der
Welt, und ich wünsche, dass meine
Tochter auch wie Frau Merkel
wird“, hatte Vater Wahid kurz nach
der Geburt der kleinen Angela am
2. Juni 2016 im Neuwieder Elisa-
beth-Krankenhaus noch gehofft.
Doch nun ist unklar, welches
Schicksal das Leben für die Rah-
matis bereithält. Denn das Damok-
lesschwert einer Abschiebung
schwebt seit dem Nein aus Nürn-
berg über der fünfköpfigen Familie,
auch wenn die rheinland-pfälzische
Landesregierung angesichts der
instabilen politischen Lage und des
Terrors in Afghanistan vorüberge-
hend einen Abschiebestopp ver-
hängt hat. Die Gemeinde Nauort
setzt nun alles daran, damit die Fa-
milie mit ihren drei Kindern im
Westerwald bleiben darf.

Für die Rahmatis war die Ent-
scheidung des BAMF ein großer
Schock. Nur allzu gut haben sie sich
seit ihrer Ankunft im
Oktober 2015 in ihrer
neuen Heimat in Nauort
eingelebt. Dank der
Unterstützung der Ver-
bandsgemeinde Rans-
bach-Baumbach und
der Ehrenamtlichen des
Helferkreises „Will-
kommenskultur“ hat die
Familie eine schöne
Wohnung mitten im Ort
gefunden und sie mit gespendeten
Möbeln gemütlich eingerichtet.

„Die Familie hat sich von Anfang
an in herausragender Weise um die
Integration bemüht“, lobt Guntram
Portugall vom Helferkreis Rans-
bach-Baumbach. Angelas ältere
Brüder Arian (13) und Arman (11)

besuchen die Grundschule in Nau-
ort. Beide Jungen sind gute Schüler
und haben schon viele Freunde ge-
funden. Arian ist sogar Klassen-
sprecher der 4b. Er hat außerdem
die Zusage in der Tasche, dass er
wegen seiner guten Leistungen ab
Sommer die IGS Selters besuchen
darf. Wegen seiner hervorragenden
Deutschkenntnisse dolmetscht er

immer wieder für af-
ghanische Flüchtlings-
familien. In ihrer Frei-
zeit spielen die beiden
Brüder zudem mit gro-
ßer Begeisterung bei
der SV Fortuna Nauort
Fußball.

Der 38-jährige Wahid
arbeitet im Bauhof in
Nauort mit und ist hier
ein „geachteter Kolle-

ge“, wie Portugall betont. „Keine
Arbeit ist ihm zu schade. Ihm ist
auch egal, ob er pro Stunde einen
Euro oder wie zuletzt nur 80 Cent
erhält“, würdigt Portugall den Fleiß
des Asylbewerbers. Der Nauorter
Gemeinderat hat jüngst beschlos-
sen, den Afghanen fest als Ge-

meindearbeiter anzustellen. Damit
müsste die Familie nicht mehr von
staatlicher Unterstützung leben –
vorausgesetzt die Behörden stim-
men zu.

Keine Frage: Die junge Familie
ist im Westerwald angekommen
und geschätzt. Die Nachbarn kom-
men und bringen Kuchen oder Sü-
ßigkeiten für die Kinder. Dass sich
die Flüchtlingsfamilie so gut in
Nauort aufgehoben fühlt und gerne
für immer hier bleiben möchte, das
ist auch ein Verdienst von Kari und
Winfried Freisberg, die sich in der
Willkommenskultur engagieren
und die Familie als Lotsen betreuen.
So war Kari Freisberg auch bei der
Geburt der kleinen Angela dabei.
„Wir haben ein familiäres Verhält-
nis und helfen uns untereinander“,
erzählt Freisberg.

Die Nauorter setzen nun alles
daran, um den Rahmatis zu helfen.
Gegen den Bescheid des BAMF hat
der Helferkreis jetzt Einspruch ein-
gelegt – notfalls will man mithilfe
eines Fachanwalts gerichtlich ge-
gen die Abschiebung vorgehen,
betonen Portugall und Freisberg.

Ortsbürgermeister Frank Herrmann
hat darüber hinaus den Westerwäl-
der Bundestagsabgeordneten And-
reas Nick eingeschaltet. „Wir brau-
chen dringend Ihre Unterstützung“,
heißt es in der E-Mail, die auch an
Landrat Achim Schwickert ging.

„Wir haben Angst vor den Tali-
ban. Sie haben uns mit dem Tod be-
droht“, übersetzt Arian für seine El-
tern. Die Familie würde vollkom-
men mittellos nach Afghanistan zu-
rückkehren: Denn Wahid und seine
33-jährige Frau haben ihr gesamtes
Hab und Gut in ihrer Heimat ver-
kauft, um die Schleuser während
ihrer mehr als ein Jahr andauern-
den Flucht aus Herat bezahlen zu
können. „Sie haben alles gegeben
und sollen nun alles verlieren und
sich mit ihren Kindern in eine unsi-
chere, wenn nicht gar tödliche Zu-
kunft begeben?“, fragt Portugall
fassungslos. „Das ist ein herber und
enttäuschender Schlag für die Fa-
milie und für uns. Das darf nicht
sein“, macht er deutlich. Denn statt
Terror soll ein Leben in Sicherheit
das Schicksal der kleinen Angela
ausmachen.

„Wir haben
Angst vor den
Taliban. Sie ha-
ben uns mit dem
Tod bedroht.“
Die fünfköpfige afghani-
sche Flüchtlingsfamilie
Rahmati will nicht zurück.

Die afghanische Familie Rahmati ist in Nauort heimisch geworden.Mutter Nazife und VaterWahidwarenmit ihren
Söhnen Arian (links) und Armanmehr als ein Jahr auf der Flucht. Die kleine Angela kam in Deutschland zurWelt. Der
Asylantrag wurde jetzt abgelehnt, doch die Familie hofft, dass sie imWesterwald bleiben darf. Foto: Stephanie Kühr
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Wie Vielfalt die
Vielfalt fördern soll
Projekt Nabu Hundsangen entwickelt eigene Plakette
Vonunserer Redakteurin
SusanneWillke

M Hundsangen/Westerwald. Die
Bienchen werden es lieben, das
neue Projekt des Nabu Hundsangen
mit dem Titel „Lebensraum Dorf –
Vielfalt sorgt für Vielfalt“. Aber
nicht nur sie, das zumindest hoffen
die Nabu-Mitglieder. Denn sie wol-
len die Westerwälder animieren,
dem Lebensraum Dorf wieder mehr
Beachtung zu schenken, und ihn
naturnah, grün und umweltfreund-
lich zu gestalten. Zur Belohnung
gibt es eine Urkunde, ein Handbuch
und eine Plakette fürs Haus, die ei-
gens gestaltet wurde, um diese
Gärten für jeden kenntlich zu ma-
chen. „Wenn es irgendwann hof-
fentlich eine ganze Reihe solcher
Gärten gibt“, sagt Jochen Hannap-
pel, „dann würden wir daraus gerne
eine kleine Gartenroute machen.“
Doch vorerst gelte es, zu motivieren,
derartige Gärten zu finden oder
auch neu zu erschaffen, um der
Vernichtung von Lebensräumen
entgegenzuwirken.

Entstanden ist das Projekt, das
laut Nabu-Regionalstelle Rhein-
Westerwald bisher einzigartig im
Westerwaldkreis sowie in den Krei-
sen Altenkirchen, Neuwied und
Mayen-Koblenz ist, während einer
Fahrradtour durch Brandenburg.
Dort, so klingt es im Gespräch der
Arbeitsgruppe mit der WZ durch, ist
die Welt der Dorfstraßen und Vor-
gärten noch in Ordnung. Sie sind
weniger aufgeräumt und perfekt als
die Straßen so manches Wester-
walddorfes, aber auch artenreicher.
Denn ein geordnetes Chaos tue
Bienen, Vögeln, Igeln und vielen
anderen Lebewesen gut, nicht zu-
letzt dem Menschen.

Das große Stichwort „Biodiversi-
tät“ rückt mit diesem Projekt für je-
den Garten- oder Balkonbesitzer
zum Greifen nah. Denn mit einem
Mix aus Kleinigkeiten, die getan
oder gelassen werden, lässt sich laut
Nabu viel erreichen. So bietet zum
Beispiel eine kleiner Hügel Totholz
oder ein wilder Steinhaufen Insek-
ten und anderem Getier Unter-
schlupf, das wiederum den Vögeln
als Nahrung dient. „Viele Leute
halten Laub am Wegesrand oder
unter dem Busch für Unordnung
und meinen, der Gärtner sei wohl zu
faul“, sagt Ina von Dreusche, „das
ist aber mitnichten so.“ Im Laub bil-
den sich Mikroorganismen, die für

die Tierwelt von großer Bedeutung
sind. Deshalb sollte in einem natur-
nahen Garten bis zum Frühjahr so
viel Laub wie möglich liegen blei-
ben. Es lässt sich zum Beispiel auch
als Mulch verwenden oder als wär-
mende Schicht unter Buschwerk.
Aber auch Büsche und Stauden-
pflanzen sollten nicht im Herbst,
sondern erst im Frühjahr zurückge-
schnitten werden, denn sie ernäh-
ren mit ihren Samenkörnern die
Vogelwelt. „Wir wollen niemandem
etwas überstülpen“, sagt Marcel
Weidenfeller, „aber wir möchten
den Blick auf einen natürlicheren
Umgang mit unseren Gärten len-
ken.“ Die Arbeitsgruppe hofft, mit
dem Projekt, den Blick derer zu
schärfen, die noch offen sind für
Gestaltungsmöglichkeiten. Und vor
allem, den Blick wegzulenken von
grauen, vermeintlich pflegeleichten
Steinwüsten und Buchsbäumen, die
zur Skulptur erstarrt sind, hin zu le-
bendigen Nischen, die für Mensch
und Tier gleichermaßen Lebens-
raum und Ruhepol bieten.

Ziel, so wünschen es sich die
Projektmitglieder, sei nicht der ide-
ale Ökogarten und auch nicht der
komplett verwilderte Garten, son-
dern der Anfang zu einer neuen
Gartengeneration, die Nischen für
kleine Naturphänomene schafft,
nachdem in den vergangenen Jah-
ren viele Gärten zu einem zweiten
Wohnzimmer mutiert sind.

Z Wer sich für das Projekt interes-
siert, kann sich an JochenHan-

nappel per E-Mail unter jochen. han-
nappel@gmail.com oder per Telefon
0173/359 98 13wenden.Weitere In-
formationen gibt es auch im Internet
unterwww.nabu-hundsangen.de un-
ter Projekt „Vielfalt sorgt für Vielfalt“.
Mehr zumThema auch aufSeite 17

Die eigens entwickelte Plakette der
Nabu-Gruppe. Foto: Nabu Hundsangen
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